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Ein vielbesprochener Brief der Kaisers
Im Frühjahr 1608 teilte die „Times " mit, Kaiser Wil¬

helm habe einen Brief an Lord  T w e e d m ou t h, den da¬
maligen Ersten Lord der Admiralität , geschrieben und da¬
durch versucht , „den für die englische Secgel-
tung verantwortlichen Beamten im deut¬
schen Interesse zu beeinflussen ". Die üblichen
BerhetzungSphrascn gingen natürlich noch so nebenbei: aber
dem Verlangen , den Wortlau tdes Briefes zu ver¬
öffentlichen,  kam das „Blatt " nicht nach. Trotzdem
wurde furchtbar in der englischen Presse geschimpft, und
selbst deutsche Blätter , bie seit Ausbruch des Krieges sich
kaiserlicher alS der Kaiser selbst gebärden, entblödeten sich
damals nicht, dem Kaiser gute Lehren über das Wie und
Was seiner Bricfschreiberei zu geben. Und dies geschah
mit dem ausdrücklichen Hinweis auf die monarchische Stel¬
lung des Königs von England , der als Musterbeispiel
eines Königs hingestellt wurde, welcher das einem Mo¬
narchen erlaubte Matz der Meinungsäußerung in weiser
Selbstbeschränlung nicht überschreite. Der Lärm wurde
so groß, die Hetze so heftig, daß sich sogar das englische Par¬
lament mit dem Kaiserbriefe befaßte. Aber dieser Streit
um des Kaisers Brief  blieb in Wirklichkeit ein Streit
um des Kaisers Bart : denn alle, die da schimpften, kannten
nur die dunklen Andeutungen der „Times ", nicht aber
das Schreiben selbst. Jetzt, nach G{/t  Jahren , kommt es
ans Licht der Oeffentkichkeit. Die „Morning Post" ist es,
die den Brief zuerst veröffentlichen kann, die „Times"
druckt ihn nach: und so ist er zu uns gekommen. Ver¬
gebens aber fragt man sich, wo in dem klaren, logisch ent¬
wickelten und unerschütterlich aufgebauten Gedankengange
dieses Briefes der Anhalt zu der damaligen (und heute
gewiß wiederkehrenden) Hetze zu suchen ist. Nach einer
Uebersetzung der „Köln. Ztg." nimmt der Kaiser die eng¬
lische Preßpolcmik über das deutsche Flottengesetz, das als
„deutsche Gefahr" und eine „deutsche Herausforde¬
rung der britischen Vorherrschaft zur See"
bezeichnet wurde, zum Anlaß, um dem Admiral seine
eigenen Ansichten darüber  vorzutragen und der
schlechten Wirkung derartiger Schlagworte zu begegnen.
Der Kaiser bezeichnet die der Flottcnvorlagc zugeschr le¬
ben e Ablicht als völlig unsinnig und unwahr
und betont, daß das Gesetz vom Reichstag genehmigt und
zehn Jahre früher veröffentlicht wurde, überdies bei je¬
dem Buchhändler zu kaufen sei. Es sei keine ll e b e r -
raschung . kein Gehet m n t s und keine Hinter¬
list  darin . „Unser jetziges in der Ausführung begrisfenes
Programm ", sagte der Kaiser, „ist praktisch nur ein Aus¬
tausch alten Materials gegen neues,  aber keine
Vermehrung der Zahl der Einhetten , die ursprünglich vor
zehn Jahren in dem Gesetz vorgesehen waren," und er
führ fort:

„Es scheint mir , daß der Hauptfehler der Zeitungsaus¬
einandersetzungen die andauernde Erörterung des soge¬
nannten 2:3 ober mehr Kräfteverhältnisses ist, die immer
auf eine  Macht anspielt, immer nur auf Deutschland. Es
ist billig, anzunehmen, daß jede Nation ihre Flotte nach
ihren Bedürfnissen  baut und in Auftrag gibt, und
nicht nur mit Rücksicht auf das Programm anderer Länder.
Daher wäre es die einfachste Sache für England , zu sagen:
Ich habe ein Weltreich, den größten Handel der Welt, und
um sie zu beschützen, muh ich so und so viele Schlachtschiffe,
Kreuzer usw. haben, wie cs nötig ist, um mir die Vorherr¬
schaft zur Sec zu sichern, und dementsprechendsoll gebaut
und bemannt werden. Das ist das unbedingte Recht Ihres
Landes, und niemand irgendwo würde ein Wort darüber
verlieren : und wären cs 60 oder 90 oder Schlachtschiffe, so
würde das keinen Unterschied machen und sicher keine Aen-
derung in dem deutschen Flottengesetz verursachen. Die
Zahl mag die sein, die Sie für angebracht halten. Jeder
hier würde das verstehen, aber man wäre sehr dankbar da¬
für, wenn Deutschland außerhalb der Erörte¬
rung bliebe.  Denn es ist für die Deutschen sehr be¬
unruhigend.  zu sehen, daß ihr Land von der ganzen
Presse der verschiedensten gegnerischen Parteien ständig als
einzige Gefahr und Bedrohung für'  England hingestellt
wird , in Anbetracht der Tatsache, daß andere Länder
auch bauen,  und daß dort sogar größere Klotten sind als
ble deutsche.

Zweifellos herrscht, wenn der Parteizank hochgeht, ein
bedauernswerter Urteilsmangel in der Wahl der Waffen:
aber ich must wirklich dagegen Einspruch erheben, daß das
„deutsche Schiffsprogramm" allein geeignet wäre, den guten
Brauch auszuschließen oder einen so schädlichen zu erdichten,
wie die „deutsche Heransforöerung der briti¬

schen Vorherrschaft zur  See ". Bei dem fortge¬
setzten Mißtrauen könnte bei uns ein verletztes Gefühl
erwachen, das in den Kreisen des deutschen Flottenvereins
als eines Vertreters des Volkes den Wunsch nach Ver¬
geltung  hervoriefe : das würde die öffentliche Meinung
beeinflussen und die Regierung in eine unangenehme Lage
bringen , indem der Versuch gemacht würde, sie zu einer
Aenöerung des Programms zu veranlassen, durch einen
übermäßigen Zwang , der schwer außer acht zu lassen wäre.

In dem Brief , den Lord  E sh er  kürzlich veröffent¬
lichen ließ, schrieb er, „daß jeder Deutsche, vom Kaiser bis
zum letzten Mann , den Sturz von Sir John
Fisher wünsche ". Nun bin ich in Verlegenheit, zu
sagen, ob die Aufsicht über die Grundmauern und die Ent-
Wässerung der königlichen Paläste geeignet ist, jemanden
für ein Urteil über allgemeine Flottendinge zu befähigen.
Soweit sie deutsche Flottensachen betrifft , ist diese
Phrase ein Stück reinen  G a l t m a t h i a s und hat
hier in den Kreisen der „Wissenden" große Heiterkeit er¬
regt. Aber ich wage zu denken, daß solche Dinge nicht von
Leuten geschrieben werden sollten, die hochgestellt sind, da
sie geeignet sind, das öffentliche Gefühl darüber hier zu
verletzen. Natürlich brauche ich Sie nicht zu versichern,
daß niemand bei uns davon träumt , England in der Wahl
derjenigen zu beeinflussen, denen es die Führung ihrer
Flotte anvertraucn will, oder sie in der Erfüllung ihrer
eöeln Aufgabe zu stören. Es ist anzunehmen, .daß die Wal«l
immer auf bie Besten und Tüchtigsten fällt, und ihre Ta¬
ten werden von ihren Kameraden in der deutschen Flotte
mit Interesse und Verwunderung verfolgt werden. Es ist
deshalb abgeschmackt, zu folgern, daß die deutschen Behör¬
den für oder gegen Personen fremder Länder iw amtlichen
Stellungen arbeiten : es ist ebenso lächerlich wie unwahr,
und ich weise eine solche Verleumdung hier¬
mit zurück.  UebrigenI ist, nach meiner bescheidenen
Meinung , diese ewige Erwähnung der „deut¬
schen Gefahr " ganz unwürdig der großen
britischen Nation  mit ihrem Weltreich und ihrer
mächtigen Flotte : darin liegt fast etwas Lächerliches.
In andern Ländern könnte man leicht daraus schließen,
daß die Deutschen ganz besonders tüchtige Kerle wären,
wenn sie sogar imstande sind, den Briten , die ihnen fünf¬
mal überlegen  sind, Angst einzujügen!

Ich hoffe, daß Eure Lordschaft diese Zeilen mit beson¬
derer Ueberlegung lesen werden. Sie sind von jemand ge¬
schrieben, der ein glühender Bewunderer Ihrer prächtigen
Flotte ist, der ihr allen Erfolg wünscht, und der hofft, daß
ihre Flagge immer auf der Seite der deutschen Flotte we¬
hen möge, und von jemand, der stolz ist, die britische Uni¬
form eines Flottcnadmirals zu tragen , welche ihm von
der verstorbenen großen Königin gesegneten Andenkens
verliehen wurde.

Nvch einmal : Das deutsche Flottengesetz, das in Eng¬
land unbeliebt ist, ist keine „Herausforderung der briti¬
schen Vorherrschaft zur See", die auch in kommenden Gene¬
rationen unherausgefordcrt bleiben wird . Denken wir
alle an die Warnung , die Admiral Sir John Fisher seinen
Hörern im November gab, als er sie so geschickt mahnte,
sich nicht bange machen zu lassen, indem er das hübsche Wort
anwanöte : „Wenn Eva nicht ständig ihr Auge
auf den Apfel gerichtet hätte , so hätte sie
ihn nicht gegessen , und wir wären dann nicht
dazu verdammt , Kleider zu tragen ".

Ich bleibe Ihr aufrichtiger
Wilhelm, I . R., Admiral der Flotte ."

Es ist wirklich eine Freude , ja, man darf sagen, ein
literarischer Genuß, diesen meisterhaften, mit köstlicher
Ironie gewürzten Brief zu lesen. Und was darin steht, ist
so richtig und aufrichtig, so selbstverständlich, daß jeder
Deutsche es unterschreiben kann. Bon irgend einer Ver¬
letzung des englischen Gefühls , wenn dieses nicht krankhaft
erregbar ist, kann gar keine Rede sein. Freilich, die politi¬
sche Neurasthenie, an der die gesamte englische Presse lei¬
det, läßt auch jetzt die „Times " wieder diese durchsichtigen
Ausführungen trüben und in das Gegenteil verkehren.
Sic findet darin nichts als Verdrehungen , geheuchelte Sorge
um Englands Wohlergehen und Englands Ehre, plumpen
Humor und dergleichen nette Eigenschaften. Was ist da
zu tun ? Nichts! Denil diese an sich schon boshafte und dazu
noch an chronischer Deutschenangst leidende Gesellschaft ist
unverbesserlich und unheilbar.

Wien, 5. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Wie die Korrespondenz „Rundschau" meldet, heißt cs

in dem A u s r u f des Verbandes der chinesischen Studenten¬
schaft in Peking u. a. folgendermaßen:

Die Japaner und Russen haben sich verbündet. Die

Kosten dieser natürlichen Allianz wird schließlich China be¬
zahlen müssen, das von diesen beiden Reichen in unerhörter
Weise provoziert wird. Die Japaner mobilisierten in der
Mandschurei drei Divisionen, die Russen konzentrieren
Truppen nach Wladiwostok, die Briten verstärken ihre Gar¬
nisonen in Hongkong, die Franzosen vermehren ihre mili¬
tärischen Kräfte an der Grenze gegen Jünnan und Kuangi.
Wir wissen also , wo in Europa unsere Feinde
zu suchen sind.  Studenten , Arbeiter . Kausleute Chi¬
nas , üb: euch im Gebrauch der Waffen, rüstet euch, das
B cf r e i un gs w c r k zu beginnen.  Der große euro-
päischc Krieg schasst uns eine Reihe natürlicher , un¬
schätzbarer Bundesgenossen , deren Wohl¬
wollen und S » m p a t h i e wir schon wiederholt
erproben konnten.

Militärische Maßnahmen in Chinas
Wien. 5. Nov. sTel. Ctr . Bln .)

Eine Meldung aus Peking besagt: Der Landesvertei-
digungsrat in Peking hat eine Reihe militärischer Maß¬
nahmen verfügt, so die Formierung von 36 D i v i si o n e n.
Aus dem Inneren Chinas werden Truppenteile an
die Grenzgebiete gegen Rußland  transportiert.

Mn  in Mut.
Mite MW Des Mischen ömtmitierr-

Konstantinopel, 8. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der amtliche Bericht ans dem große» Hauptgnarticr

meldet:
Die Russen  begannen ihre Stellungen in der Nähe

der Grenze z« befestigen, wurden jedoch aus den Gebiete«
von Karaklissa »nd Jskhan vollständig znriickgcworfcn. Die
Stimmung unserer Truppen ist ausgezeichnet.

Nach späteren Meldungen nahmen an der Beschießung
des Dardancllcncingangs die englische» Kriegsschiffe
„Inflexible ". „I n d c f a t i g a b l e", „Gloncester"
und „Defence ", ferner eines der sranzösischen Panzer¬
schiffe „R 6p u b l i g u c" oder „B o u v c t", sowie 2 frau-
zösische Kreuzer und 8 Torpedoboote teil. Sie gaben 218
Schüsse ab. Es gelang ihnen jedoch nicht, irgend einen be¬
deutenden Schaden z» verursachen. Unsere Forts gaben
insgesamt 10 Schüsse ab, von denen einer ein englisches
Panzerschiff traf , woraus eine Explosion entstand.

In A i v a l y in K l e i n a si c n wurde ein englischer
Dampfer zum Sinken gebracht, nachdem die Besatzung nnd
die Ladung gelandet worden waren . Dis Bemannung
deö russischen Dampfcrs „Korolcwa  Olga ",
die hier verhaftet wurde, ist zu Kriegsgefangenen
gemacht worden. #

Me im te DgtMtei Sterne.
Konstantinopel, 5. Nov. fEig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach hiesigen Meldungen haben die türkischen Truppe «,
die zusammen mit 3868 Beduinen die ägyptische Grenze
Überschritten haben, ihre Tätigkeit an verschiedenen von
den Engländern besetzten Punkten begonnen. Die Bednincn
haben einige Stellungen angegriffen und beunruhigen diese
nun unausgesetzt, wodurch die Operationen der türkischen
Truppen erleichtert werden. Ihre letzte Attacke hatte dem
„B. T." zufolge den Erfolg, daß die Engländer ans
Beir - Saba bei Nachel ans der Sinai - Halb¬
insel vertrieben  wurden . Der Platz wurde daranf
von den Türken  besetzt.

Rom, 8. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Bei der Durchfahrt durch den Suczkanal sah der

Dampfer „Roma" auf der ägyptischen Seite englische und
indische Truppen an der Arbeit, Trancheen und Stachel¬
drahtverhaue anzulegen. Auf je 100 Meter Abstand be¬
finden sich starke Forts mit schwerer Artillerie . In Port
Said sprachen Offiziere der „Roma" mit einem italienischen
Ingenieur , der ihnen mitteilte , daß, wie das „B. T."
meldet, die Türken am andere nUfcr80  0üü
Mann zusammengezogen  haben.
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Berlin , 5. Nov. (Amtlich.)
In auswärtigen Blattern befindet sich die Meldung,

öatz die Beduinen Lei ihrem Vorgehen gegen Aegypten von
deutschen Offizieren geführt worden seien. Wir können
f e st ste l l e n, daß diese Meldung erfunden  i st.

*

Ruffenabreise aus der Türkei.
Konstantinopcl, 8. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Privatdepeschen melden, daß die erste Gruppe der dor¬
tigen Russen morgen mit dem bulgarischen Dampfer „B o -
r i s" abreisen wird.

Der russische Botschafter von Giers hatte bereits den
russischen Dampfer „O l g a" bestiegen, um nach Odessa ab-
zusahrcn. Im letzten Augenblick mußte er ihn auf Ver¬
fügung des türkischen Kriegsministers verlassen. Die rus¬
sische Flagge wurde durch die türkische ersetzt und die Be¬
mannung gefangen genommen. Giers sah sich genötigt,
über Aörianopel  zu reisen.

fieööoite WWW in Sufearien.
Paris , 5. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie die „Ageucc Havas" dem „Echo de Paris " zufolge
meldet, ließ Sic bulgarische Negierung den Verkehr zwischen
den Häfen des Landes einstellen. Es seien die Truppen
des zweiten Aufgebots aufgerufen worden. Ueberall herrsche
lebhafte Bewegung.

Sullile(üeiMittüten men SiuMiW.
Wien. 5. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Gegenüber den in Rumänien verbreiteten tendenziösen
Nachrichten, daß die Russen in dem von ihnen vorüberge¬
hend besetzten Teil Ser Bukowina den Angehörigen der
rumänischen Nation eine günstige Ausnahmestellung einge¬
räumt , unsere Truppen aber die rumänische Bevölkerung
drangsaliert hatten, ist durch amtliche Erhebungen , sowie
durch Augenschein und Vernehmung von durchaus verläß¬
lichen, angesehenen Persönlichkeiten sichergestellt worden,
daß die Russen an den V u ko w i n a e r Rumänen
und deren Habe barbarische Gewaltakte
verübten . Sie verteilten das den rumänischen Bauern ge¬
raubte Bich sowie sonstige Havscligkcitcn unter die von
ihnen in rumänischen Ortschaften eingesetzten ruthenischen
Bauern aus der Bukowina und aus Rußland , um die
Ruthencn für Rußland zu gewinnen. Den griechisch-
orientalischen Erzbischof D r. v. Rcpta  versuch¬
ten sie durch wiederholte Drohungen zum Erlaß eines in
russischem Sinn gehaltenen Hirtenbriefes zu zwingen. Der
Gouverneur diktierte dem Kirchenfürsten Zimmerar¬
rest und ließ ihn durch Posten überwachen. Um der erz¬
bischöflichen Residenz besondcrn Schmach anzutun , legten
die Russen in das dort errichtete Rote Kreuz-Spital 200 ge¬
schlechtlich erkrankte russische Soldaten . Ebenso roh sind
sie gegen die rumänische Geistlichkeit vorgcgangen. In zahl¬
reichen rumänischen Orten verübten die Russen barbarische
Gewaltakte : Brandlegung , Raub, Plünderung , Hinrich¬
tung und Vergewaltigung von Frauen kennzeichnen den
Weg der Russen im rumänischen Teil der Bukowina . Die
Schlösser und Wirtschaftshöfe der rumänischen Großgrund¬
besitzer wurden geplündert . Zahlreiche Bewohner ver¬
ließen aus Furcht vor russischen Gewalttaten ihre Heimat¬
dörfer und suchten Schutz bei unseren Truppen , wo sie von
unseren Soldaten mit allem Notwendigen versehen wurden.

Die österreichische Heeresverwaltung behandelt die ru¬
mänische Bevölkerung in der Bukowina überall mit größ¬
tem Wohlwollen. Entgegen den lügenhaften Nachrichten ist
sestzustellen, daß in Czernowitz kein einziger Rumäne hin-
gerichtct worden ist.

Mildje Lage Der UWen Armee.
Sofia , 5. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Das Blatt „Utro" meldet: Die neu cingeleitetc Offen¬
sive der österreichisch-ungarischen Armee ist so energisch, daß
die serbischen Streitkräfte nicht in der Lage sind, ihr ent¬
gegenzutreten. Die österreichisch- ungarischen Truppen
haben Tabnnovic im Sturm genommen, und hier haben
die Serben nur eine Rückzugslinie über Valjcvo. Wenn
diese abgeschnitten ist, muß sich die gesamte hier kämpfende
serbische Armee gefangen geben. (B. B .-C.)

Jas am italieaW Minett.
Rom. 5. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Die endgültige Znsannnenstellnng des Kabinetts ist
erfolgt. Den Vorsitz  und Ministerium des Innern
übernimmt der bisherige Ministerpräsident S a l a n dr a,
S o n » i n o hat sich bereit erklärt, das Portefeuille des
Acu Heren  anzunchmc«. Der Kolonialministcr Mar¬
tini,  AckerbanministcrCavasola,  Kriegsminister Zu¬
pell  i und der Postminister R i z z i o behalten ihre Por¬
tefeuilles. Schatzminister wird C a r c a n o, die Finanzen
übernimmt Danco,  an dessen Stelle tritt im Unterrichts¬
ministerium Grippo,  Justizministcr wird Ormando
und Marineminister Admiral V i a l l e. — Die Vereidi¬
gung des Kabinetts erfolgt noch heute.

Die Lage an der Küste.
Genf, 5. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Militärkritiker Schweizer Blätter melden: Die
an mehreren Hauptpunkten errungenen deutschen Erfolge
veranlaßten eine allgemein gehaltene Anfrage des Groß¬
fürsten Nikolaj  an Generallissimus Joffre,  der ant¬
wortete : Gesamtlagc gut.  Die Verbündeten dürsten
bald günstige Entscheiöirngen erhoffen. Einen solchen
Optimismus rechtfertigt der heutige Be¬
richt des französischen Hauptquartiers
keineswegs.  Militärkritikcr lenken vielmehr die Auf¬
merksamkeit auf einen möglicherweise neu geplanten deut¬
schen Durchbruch zur Küste über St . Tomer und erklären
damit die Hartnäckigkeit der Deutschen am Lisfluß , wo die
gestrigen französischen Anstrengungen, die Deutschen bei
Messimcs zu überrumpeln , zum Schaden der Angreifer
scheiterten. Sie betonten ferner die strategische Bedeutung
der französischenStellungen westlich und südwestlich Lille,
vornehmlich bei Lons, wo die Deutschen gestern eine erfolg¬
reiche Offensive eröffneten. Das Ergebnis der gestrigen
Kämpfe zwischen-den Flüssen Somme und Ancre, ferner
in der Argonnengegen und im Apremontwalde läßt die
amtliche Note im Dunkeln.

*

Zer letzte sranzgsiw BenW.
Die Franzosen müssen zugeben, daß trotz der Uebcr-

schwcmmungdie deutschen Truppen auf dem linken Aser-
ufer stehen. Daß die Verbündeten weiter südlich an Boden
gewonnen haben sollen, muß bezweifelt werden, da es im
direkten Gegensatz zu dem amtlichen deutschen Bericht steht,
nach dem die deutschen Angriffe überall erfolgreich vor¬
getragen wurden. Auch das angebliche siegreiche Vorgehen
zwischen Arras und der Maas dürfte den Tatsachen nicht
entsprechen. Einen bedeutenden Erfolg behauptet auch
dieser amtliche französische Bericht nicht. Daß auf der
großen, weit ausgedehnten Kampffront auch unsere Gegner
stellenweise Teilerfolge erzielen, ist wohk möglich: was
aber die allgemeine Lage anbetrifft , so muß man sich an
dem deutschen Bericht des Großen Hauptquartiers halten,
nach welchem die deutschen Truppen überall vor¬
wärts  kommen.

Son dmK« !edii  Derf er.
Amsterdam, 5. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Aus London  wird gemeldet: Der Kanonendonner
der deutschen Geschütze in der Schlacht an der Äser ist über

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(32. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Na, auf unserer Seite werden wir ihnen das Spion-

iren schon legen," versetzte darauf der Erste. „Morgen be¬
kommen wir Würfbomben!"
___ „Werden uns nicht viel nützen," entgegnete der
Schwarze, „die Kugel ist mir lieber, und zum Abfangen
aus der Nähe geht nichts über meinen afrikanischen Lasso,
der hat noch nie versagt." Dabei streichelte er mit der
Hand einen wursbereit neben ihm liegenden langen Strick.
f- i „Uebrigens — " brach er dann ab , „ man hört nichts mehr.
Also trinken wir und spielen weiter !" Dabei goß er sein
Glas wieder voll uüö reichte die Branntrveinflasche weiter.

„Prost ! Auf daß die preußischen Hunde der Teufel
hole!"

„Ja , hole si'e alle der Satan !" stimmte sein Nachbar ein
und trank aus , und alle Drei nahmen die Karten wieder
auf.

Im Schritt , einer hinter dem andern reitend, war die
Illanen -Patrouille unterdessen näher gekommen und bei
einer von Baumästen überhängten Gartenmauer ange¬
langt , von der aus das nach zweiten Seiten erleuchtete
kleine Gehöft vpllstänüig zu überblicken war

Hier hielt der Führer an, stieg ab, gab die Zügel seines
Pferdes einem seiner Leute und sagte mit gedämpfter
Stimme : „Ich gehe allein vor, nur Pfister folgt mir auf
zehn Schritt . Gebe ich Signal , kommt Ihr alle heran : alsobereithaltenl"

„Zu ^Befehl, Herr Oberleutnant ."
Vorsichtig anftrctcnd , schritt Leutstetten auf das Haus

zu. Nun hielt er an, schaute sich um und horchte. Nichts
regte sich, lautlose Stille ringsum . Der Nebel war mit
Dunkelwerden immer dichter geworden, doch trat das Ge¬
höft durch den Lichtschein aus den Fenstern deutlich hervor.

Es war eines jener vereinzelt liegenden kleinen Land¬
häuser, an denen die Umgebung von Paris so reich ist, die
aher zur Zeit von ihren Bewohnern verlassen waren.

Das. Licht kam aus dem unteren Stock, zu dem an der

Hofseite eine vorgebaute Steintreppe emporführtc, die
durch ein hinteres Fenster hell beleuchtet wurde. Das
Eisentor, das den davor liegenden kleinen Borhof avschloß,
war aus den Angeln gebrochen und lag an der Seite , bot
also kein Hindernis . So trat er ein, stieg leise die Stcin-
treppe hinauf und schwang sich auf den Haussockel, um
durch das Fenster einen Einblick in das Innere des Hauses
zu gewinnen, was ihm zwar gelang, aber nicht, ohne Ge¬
räusch zu verursachen. Kaum hatte er die beleuchtete Stube
überblickt und die darin beim Kartenspiel sitzenden drei
bewaffneten Männer als Franktireurs erkannt, als diese
ihn auch schon bemerkten.

„Nn cspion pruflien !" riefen sie einstimmig aus,
sprangen sie auf und griffen zu ihren Gewehren.

„Prenörons et cgorgeons le cochon!" schrie der
Schwarze und alle drei stürmten hinaus.

Das Abfangen ging aber nicht so leicht, wie sichs die
Bande wohl vorgestellt hatte, denn Leutstetten, der rasch
wieder auf das Treppenpodest gesprungen war , empfing
sie dort mit dem blanken Pallasch, so daß sie verdutzt zu-
rückwichen.

Nun gab er rasch das Signal und wollte gerade auf sie
eindringen , da flog ihm plötzlich der Lasso über den Kopf,
schnürte ihm den Hals zusammen und riß ihn nieder.

„Haben wir Dich, Cochon!" brüllte der Würger ihm
nun ins Gesicht und setzte ihm den Fuß auf die Brust,
während die beiden anderen in ein rohes Lachen aus¬
brachen. Doch ihr Hohn verstummte sogleich, denn .in dem
Augenblick hatte der herbcigecilte Pfister dem Lassomnnne
die Lanze mit solcher Wucht in die Brust gestoßen, daß er
rücklings niederstürzte und die Lanzcnspitze sich am Boden
umbog. Verblüfft über diese plötzliche Wendung, zogen
sich darauf seine Genossen rasch wieder in die Stuben zurück
und verrammelten die Türe . Pfister bekam dadurch Zeit,
seinem Oberleutnant zu Hilfe zu kommen. Der hatte sich
beim Nachlassen des Strickes und der Rückkehr seines
Atems jedoch bereits selbst wieder aufgerafst, befreite sich
nun schnell von seiner Fessel, eilte auf die Tür zu und rief
mit lauter Stimme : „Ouvrez !" — Doch es erfolgte keine
Antwort . „Aufgemacht!" wiederholte er daher nochmals.

„Kommt nur herein, wir haben Kugeln für Euch!" ließ
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t^ Zianal herüber zu hören. Unter der Einwohnerschaft
von Dover herrscht infolge dessen Erregung.

*

Ire!mMe Kreuzer durch deutsche Geschosse
schwer beschildsgt.

Genf, 8. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.)
Pariser Meldungen besagen, daß gelegentlich des

Bombardements der englischen Flottille vor Nieuport die
deutschen Geschütze drei englische Kreuzer schwe¬
rer , als anfänglich geglaubt wurde , beschä¬
digt  haben . Es handele sich um drei Kreuzer älteren
Typs von etwa 3600 To.

VranWnng iu Autiuerueu.
Rotterdam, 4. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „N. N. C." meldet aus Antwerpen:  Die Benzin,
und Naphtalager der amerikanischen Atlas -Gesellschaft, die
sich in der Nähe der übrigen Petrolenmtanks befinden,
stehen seit gestern früh in Flammen . Die Ursache des
Brandes ist unbekannt. — Nach einer weiteren Meldung
scheint indessen Brand st iftung nicht ausgeschlos¬
sen  zu sein, die dem Schuldigen teuer zu stehen kommen
könnte. — Ein Privattelegramm des „B. L.-A." aus Rot¬
terdam vom 4. Nov., 60 Uhr 12 Min . abends, meldet: We¬
gen des Brandes der Petrolenmtanks verließen rund 16 000
Bewohner Antwerpen aus Furcht vor deutschen Strafmaß»
regeln die Stadt.

Wer Das Seegefecht bei Vuruioulb
bringen die englischen Blätter fortgesetzt Meldungen , über
die uns ein eigener Drahtbericht aus Rotterdam  folgen¬
des mitteilt:

Der Marinesachverständige der „Daily News" führt
aus , daß England seine ältesten und unbedeutendsten Schiffe
für den Patrouillcndienst an der Küste gebraucht habe.
Dies habe sich wiederum bewahrheitet bei den Angriffen
auf den „Halcyon", der nicht stark genug war , um den
Kampf mit auch nur einem feindlichen Kreuzer aufzu-
nchmen und nicht schnell genug, um ihm zu entweichen.
Auch wurde der „Halcyon", als er in Gefahr war , von
kräftigeren Schiffen nicht wirksam unterstützt. Der Sach¬
verständige nennt das, was sich bei Aarmouth ereignete,
eine Wiederholung im kleinen der Kata¬
strophen der „A b o u ki r", C r e ssy" und „H o g u e".

Christiania , 5. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Da die Behörden fürchteten, daß der Feind versuchen

werde, Truppen zu landen, so werden jetzt auf allen Wegen,
die von der Küste nach Aarmouth führen, militärische
W a cht p o st e n aufgestellt.

eine gemeinfi» „Mm"der neutralen MM
gegen knginnb.

Stockholm, 3. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.)
In Schweden ist die Empörung allgemein über den

neuen Versuch der britischen Admiralität , das Prinzip der
Freiheit des offenen Meeres mit Füßen zu treten . Die
hiesigen Zeitungen sagen es offen, daß hier jedermann
unter dem Schafspelz der angeblichen Besorg-
n i s um den neutralen Handel das wahre Bestreben Eng¬
lands erkenne, den neutralen Handel zu bevormunden und
die Nordsee wie den Westatlanttc abzusperren. Unter den
schwedischen Abwehrvorschlägen verdient die meiste Be¬
achtung ein im „Stockh. Dagbl ." erschienener Aufsatz, der
die neutralen Seehandel treibenden Staaten — Schweden,
Norwegen, Dänemark , Holland und Amerika — aufforöert,
sich zu einer gemeinsamen Aktion  zusammenzu-
schließcn: sie sollen erklären , daß sie sich an den Richtlinien
der Londoner Seerechts-Deklaration halten und alle hier¬
gegen verstoßenden Vorschriften der britischen Admiralität
als unmaßgeblich betrachten wollen.

sich jetzt eine Stimme vernehmen, während im Hofe das
Pferdegetrappel der herbeigeeilten Ulanen laut wurde.

„Soll ich die Tür sprengen?" fragte Pfister und ergriff
gleich einen der Holzbengel, die Hausflur lagen. „Noch
nicht!" gab der Oberleutnant zurück. „Einer der Leute soll
absitzcn und heraufkommen. Die beiden anderen besetze
die Fenster, damit uns keiner der Kerls entwischt."

Der Befehl wurde rasch ausgeführt.
„Nun los !" kommandierte alsdann der Führer , und nach

ein paar kräftigen Stößen mit dem Holzscheit flog die
Türe auf.

Da fiel ein Schuß, der aber sein Ziel verfehlte, uno
mit vorgehaltenem Revolver drang Leutstetten in die
Stube ein.

„Waffen nieder !" rief er mit Stentorstimme den beiden
Franktireurs zu. Doch umsonst! Die Gewehre über den
Rücken geworfen, standen beide an den geöffneten Fenstern,
um sich zu verteidigen und gaben als Antwort zwei Pisto¬
lenschüsse auf die Angreifer ab, die jedoch abermals fehl-
gingen. Und nun drangen die Ulanen auf sie ein. Ein
heftiges Ringen entstand, bei dem es einem der Franzosen
gelang, sich über! die Fensterbrüstung zu schwingen und ins
Freie zu gelangen, wo ihn die aufgestellten Wachen jedoch
sofort sestnahmen. Der Zurückgebliebene war unterdessen
von Pfister und seinem Kameraden bezwungen und mit
dem Lasso geknebelt worden.

„Abmarschieren!" kommandierte jetzt der Führer.
„Sollen die beiden Burschen nicht erst ihren Toten be¬

graben ?" fragte Pfister.
„Das besorgen schon unsere Kameraden," bemerkte dar¬

auf der Gefangene frech. „Um die Toten braucht Ihr Euch
nicht zu kümmern, besser, Ihr gebt uns etivas zu essen."

„Das sollt Ihr haben," gab Leutstetten kurz zurück, und
die Patrouille zog mit ihren Gefangenen ab. —

Es war gegen acht Uhr, als die Patrouille die Leiden
Franktireurs auf ihrer Station abliefertc und Leutstetten
wieder in sein Quartier zurückkam, wo ihn eine freudige
Ueberraschung erwartete . Die Abenöpost hatte nämlich
mehrere Briefe für ihn gebracht, unter denen sich auch
einer von Aimöe befand.

(Fortsetzung fylgt.1
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Ehren-Tafel

Dem Oberleutnant ö. L. Adolf Hetz , Reserve Feld-
Artillerie -Regiment Nr . 21, 2. Abteilung , Mun .-Kolonne,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Ingenieur , Landw .-Gefreite Georg Vogel  vom
8. bayerischen Reserve -Jnfanterie -Regt ., Sohn des Julius
Espenschicdschen Weingutsvcrwalters , Herrn Georg Phil.
Vogel in Rüdcsheim , wurde für Vernichtung einer feind¬
lichen Telephonverbinöung im stärksten Granatfeuer in den
Ardennen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . — Ferner
wurde dem früher beim Amtsgerichts -Neubau in Rüdes-
heim tätigen Regierungsbauführer Schmalz,  Leutnant
der Reserve im 2. Garde -Regiment , das Eiserne Kreuz
verliehen.

Brutalität um jeden Preis.
Englische Grundsätze.

Genf , 8. Nov . sTel . Ctr . Bln .)
Der neue Admiral der englischen Flotte Lord Fisher

erließ an seine Untergebenen drei Befehle als Richtschnur
ihres Handelns . Diese Leitsätze lauten folgendermaßen:

Aeußerste Kraftanstrengung und brutalste Energie
sind Grundbedingung für jeden Krieger, ' Mäßigkeit
und menschliche Rücksichtnahme ist u n v c r-
zeihlichc Dummheit  und Schwäche; schlagt end¬
lich los , schlagt als Erste los und schlagt aufs Heftigste
überall los.

Obgleich die englische Kriegsführung nach diesen Grund¬
sätzen schon immer gehanöhabt wurde , möchten wir doch zur
Ehre Lord Fishers annehmen , daß er nicht die — sagen
wir eiserne Stirn  besitzt, dies Evangelium der „Bru¬
talität um jeden Preis"  in Worte zu kleiden . Man
hat von anderer Seite wohl seine Gesinnung zu Leitsätzen
verdichtet.

M füWen öslemMW»MM»u« .
Wien , 5. Nov . sTel . Ctr . Bln .j

Ueber die siegreichen Kämpfe bei Romanja und Planina,
zweifellos die bedeutendste Schlacht auf dem südlichen
Kriegsschauplätze , schreibt der Fronttcilnehmer Eugen Vi-
riny in der „Südslavischen Korrespondenz " :

2 2 Tage  standen wir ununterbrochen im Kampf . Die
Serben und Montenegriner standen 30 Kilometer vor
Serajcwo . Am 21. Oktober kam cs zu einem bedeutenden
Treffen , nachdem es drei Tage und drei Nächte ununter¬
brochen geregnet hatte . Der Train hatte uns seit zwei
Tagen nicht erreicht , dennoch drangen wir die steilen be¬
waldeten Höhen , deren niedrigste 1000 Meter beträgt , un¬
aufhaltsam vor . Während öaS 4. Bataillon meines Infan¬
terie -Regiments die Höhen stürmte , fielen Major B . und
andere Helden . Spät nachts gewannen wir die Höhen,
dank unserer trefflichen Artillerie . Tie serbischen Verluste
waren enorm . Gefangene , Verwundete und erbeutete Ge¬
schütze befinden sich noch im wirren Durcheinander.

*

Ae GenieinMt»er MeMtftet.
Budapest , 4. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tcl .)

Anknüpfend an einen Artikel des „Temps " und in
Besprechung des Urteils von Serajewo schrieb ein serbisches
Blatt : Absicht sei gewesen, dem Kaiser von Oester¬
reich zu zeigen,  daß cs eine höhere Gerechtig¬
keit  gebe , als die, welche im Namen des Monarchen in
Serajewo verkündet wurde , und daß die Russen , Fran¬
zosen , Belgier und Japaner die unerbitt¬
lichen Instrumente dieser höheren Gerech¬
tigkeit seien.

Der „Pester Lloyd " sagt dazu : Nach dieser Erklärung
ist die volle Solidarität der Ententemächte mit den Mör¬
dern von Serajewo außer Zweifel gesetzt. Es ist also un¬
gerecht, Serbien allein für den Serajewoer Anschlag ver¬
antwortlich zu machen. -Der K o m i t a t s chi g e i st i st
Gemeingut aller Ententemächte,  sie haben ihn
bisher in den Pogroms von London , in den Expropria¬
tionen von Paris und in den Meuchelmordprämien offen¬
bart , welche die russische Heeresleitung auf den Kopf
unserer Truppenführer gesetzt hat.

Ae Meute hinter der„« eil".
Rom , 3. Nov . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der in Neapel eingetroffene italienische Dampfer
„Roma " begegnete bei Aden einem englischen Geschwader,
das auf die „Emden " Jagd machen  soll . Die
„Emden " hatte eben wieder zwei Dampfer ver¬
senkt,  nachdem sie ihnen Lebensmittel und Kohlen ent¬
nommen hatte.

68. Verlustliste.
Auszug für den Vcrbrcitnngsbezirk nnscrcs Blattes.

Futzartillerie -Rcgimcnt Nr . 3. Mainz.
Servon am 14 .,  Rouvron vom 16. bis 29., Cbillv am 29. u. 30.,

Curckn, am 9. 10. 14.
1 Bataillon . 1. Batterie : Gefr. Karl Schönborn, Esch, schwv.:

Kan. Wilh. Weber, Eichenstruth, schwv.: Obgcfr. Wilhelm Kimvel,
Unterliederbach, schwv.: Kan. Karl Statt », Häintschen, schwv.: Gefr.
Heinrich Holighaus . Hirzenhain, low.: Kan. Karl Parle , Mandeln,
gefallen: Kan. Josef Thomas 2., Limburg, schivv.

4. Batterie : Kan. Karl Schneider 2., Großholbach, schivv. :
Kan. Felix Peter Naßbach, Hillscheid, gefallen: Kan. Alexander
Hugo Hager, Wiesbaden, Iviv.: Kan. Rudolf Karl Moog, Wüstems,
schwv.: Gefr. Karl Will». Theodor German », Eltville, lviv.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 6. Nov.

EtraßenMMmerzeli.
Wir erhalten folgende Zuschrift:

. „Der Straßenbahnbetricb im eigentlichen Kurviertel,
der wichtigsten Lebensader der Stadt , zählt seit jeher schon

_Wiesbadener Zeitung
zu den Schmerzenskindern der Einwohnerschaft und
Behörden.

Viel ist darüber schon geschrieben worden — in den
Zeitungen , wie an die Behörden —, viel wurde darüber
geredet , ohne daß eine nennenswerte Besserung oder
Aenderung eingctreteu ist. Besonders viel beklagt werden
die Mißstände am Beginn der Taunusstraße , gegenüber
dem Hotel Alleesaal . Hier »vurden vor lM Jahren erheb¬
liche Umbauten am Streckenkörper vorgenommen und die
Gleise fast völlig erneuert . Aber leider bezog sich dieser
Umbau nur auf die grade Gleisführung . Die Kurven,
mit denen die „rote Linie ", von der Langgasse kommend,
in die Taunusstraße einmünhet , wurden nicht erneuert und
das Gleiskreuzungsstück vor dem Hotel „Alleesaal " blieb
liegen . . Dadurch wurden die alten Uebelstände noch ver-
schlimmert . Das alte . Gleiskreuzungsstück ist völlig aus¬
gefahren und die Wagen stoßen furchtbar , wenn sie in die
Kreuzung einfahren . Dadurch entsteht ein starker Stoß,
wenn die Wagen über die Stellen fahren , der so groß ist,
daß er sich der ganzen Straße mitteilt und zu einer immer¬
währenden Erschütterung der umliegenden Häuser führt,
in denen mit der Zeit naturgemäß die baulichen Verbände
gelockert werden . Der vorwiegend rasch wechselnde Teil
deS Fahrpersonals hat sich niemals durch eine sehr sorg¬
fältige Ausbildung ausgezeichnet — und die Folge ist das
bekannte undisziplinierte Fahren , das sich besonders bei
Gleiskreuzungen und beim Einfahren in die Kurven zeigt.
Mit einer Rücksichtslosigkeit ohne gleichen fahren bisweilen
die Führer in jene ein , wodurch in den Kurven das Gleis
ganz außerordentlich stark in Anspruch genommen wird.
Durch das Zusammenwirken aller vorstehend erwähnten
llebelstünde wird außer der immerwährenden Erschütte¬
rung der umliegenden Häuser ein derartiger Lärm erzeugt,

; die Anwohner und die Gäste der benachbarten Hotels
keine Ruhe mehr finden und nicht zum Schlafen koinmen,
ehe nicht der Straßenbnhnbetrieb ruht . Infolgedessen ist
den Hotelbesitzern und Pensionsinhabern ein großer wirt¬
schaftlicher Nachteil entstanden , denn es »vill auf die Dauer
fast niemand mehr in den angrenzenden Häusern wohnen.
Im Zusammenhang dainit steht natürlich eine Schwächung
der Steuerkraft zahlreicher Bürger durch die Entwertung
ihres Besitztums und ihrer Betriebe , die endlich einmal die
Behörden veranlassen sollte, sich energisch mit diesen , durch
die Straßenbahndirektion hervorgerufenen und leicht ver¬
meidbaren Zuständen zu befassen.

Es ist dringend notwendig , daß im Interesse der ivirt-
schaftltchen Lage der Grundstückbesitzcr und Erwerbs¬
treibenden , wie der Gesundheit der Anwohner und Hotel¬
gäste im allgemeinen bald eine Aenderung eintritt . Die
Bürgerschaft ist nicht dazu da, unter der bekannten rück¬
sichtslosen Sparpolitik der Süddeutschen zu leiden und die
Behörden haben die Pflicht , einzugreifen , wenn allgemeine
Interessen auf dem Spiele stehen, wie es hier der Fall ist.
Die Regierung als Aufsichtsbehörde ist schon mehrfach er¬
sucht worden , diese Zustände einmal näher zu prüfen und
zu verlangen , daß die ganze Gleiskrcuzung und das
Kurvenstück nicht immer nur repariert , sondern endlich ein¬
mal ausgewechselt , also erneuert werden . Dazu ist gerade
jetzt die beste Zeit , Wiesbaden hat gegenwärtig eine stille
Zeit , in welcher Straßcnarbeitcn keine Störung bedeuten.
Durch die Auswechselung und die damit in Zusammenhang
stehenden Straßenarbeiten würde einer ganzen Zahl von
Leuten verschiedener Berufe auf einige Zeit Beschäftigung
zugeführt und die Arbeitslosigkeit vermindert , also auch
eine soziale Pflicht erfüllt . Da aber bekanntermaßen das
soziale Pflichtgefühl bei der Süddeutschen noch niemals
stark ausgeprägt war , erscheint cs notwendig , daß die Auf¬
sichtsbehörde sich jetzt endlich einmal auf die Pflichten be¬
sinnt , die sie doch unleugbar gegenüber der Bürgerschaft
und unseren Kurgästen hat.

' Sicherlich bedarf es nur dieses Hinweises , daß die Be¬
hl : den sich nunmehr der vielfachen Klagen erinnern und
energisch von der Süddeutschen fordern , ordentliche Ver¬
hältnisse an der Kochbrunnenkurve zu schaffen. Vielleicht
überzeugt sie sich im Zusammenhänge damit auch davon,
daß in den frühen Morgen - wie späten Abendstunden —
also wenn die ersten und letzten Züge verkehren — eine
Fahrerei üblich ist, die allgemach zur Höllengual für die
Stadtbewohner ausartet und die Kurgäste zur Berzweif-

. lung treibt . Die Straßenbahnzüge jagen dann mit einer-
derartigen Eilfertigkeit durch die Straßen , daß auf kurven¬
reichen Strecken gerade zu jenen Stunden ein unerträg¬
licher Skandal entsteht , in welchen die Bürger und Kur¬
gäste die Ruhe am notwendigsten haben - Das könnte ver¬
mieden werden , wenn die Züge langsamer fahren . Früh
um 0 Uhr und nach 12 Uhr nachts , ist ein Stratzenbahn-
verkehr durch das Kurviertel überhaupt unnötig . Die
Behörde müßte dafür sorgen , daß in diesen Stunden die
Wagen mit einer völlig ausreichenden Schnelligkeit von
höchstens 10 Kilometer die Stunde fahren ." - r.

Es geht bei gedämpftem Trommelklang . . . . Gestern
trug man wieder einen hinaus zum stillen Friedhof , einen
wackeren Krieger , dem da draußen auf dem Schlachtfeld die
feindliche Kugel schwere Verletzungen beigebracht hatte, und
den der Tod nun hier im Lazarett von seinen Leiden be¬
freite . Er ließ sein Leben für das Vaterland . Dieser
Trauerzug bot einen ergreifenden Anblick. Bor dem Särge
schritten zwei Trommler und eine Abteilung Soldaten mit
Gewehr unter Führung eines Felöivebelleutnants . Hinter
dem Sarge trug ein Soldat als letzte Spende einen Kranz

. mit Schleife und Widmung und eine erhebliche Anzahl
verwundeter Krieger gab dem toten Kameraden das letzte
Geleit . Entblößten Hauptes ließen die Menschen auf den
Straßen den Trauerzug an sich vorbeiziehen . . . Das ist
der Krieg!

Das Wohltätigkeitskonzert des Männergesang -Vereins,
das am Montag abend in der Lutherkirche stattfand , war
auch von einem achtbaren finanziellen Erfolg begleitet.
Nach Abzug der nicht unbedeutenden Unkosten konnten
810 M . dem Roten Kreuz überwiesen werden.

Der Mcrkurdnrchgang am 7. November . Berichti¬
gung.  In unserer Gegend erfolgt beim Eintritt des
Durchgangs die äußere Berührung des Planeten mit dem
Sonnenrand um 10 Uhr 58 Min . 6 Sek ., die innere Berüh¬
rung um 11 Uhr 0 Min . 20 Sek . Beim Austritt findet die
innere Berührung um 8 Uhr 0 Min . 42 Sek ., die äußere
um 3 Uhr 8 Min . 85 Sek . statt.

Fehlendes Reisegepäck. Wie erinnerlich , ist beim Kriegs¬
ausbruch viel Reisegepäck abhanden gekommen oder ver¬
schleppt worden , so daß die Eisenbahnverwaltung bis heute
noch nicht in der Lage war , die vielen Tausende von An¬
fragen , Reklamationen , Beschwerden etc. zu erledigen , ob¬
wohl ununterbrochen daran gearbeitet wird . Wenn man
ivciß , »velche ungeheuren Mengen Gepäckstücke in den ersten
Tagen nach der Mobilmachung auf den großen Bahnhöfen
unserer Gegend lagerten und der Beförderung harrten,
kann man die entstandenen Schwierigkeiten begreifen.
Durch die kürzlich erfolgte Schaffung einer deutschen Güter¬
ausgleichstelle , die u . a. auch diese Angelegenheit bearbeitet,
hofft man in Kürze den Beschwerdeführern ihr Eigentum
zustellen oder Ersatz leisten zu können.

Morgen -Ausgabe Seite 3
Die 360 M . wiedergefnnden . Wie wir mitteilten , hatte

eine früher hier in Wiesbaden und jetzt in Frankfurt an¬
sässige Witwe bei ihrem vorübergehenden Aufenthalt in
Wiesbaden am Montag 500 M . in Papiergeld verloren.
Als daraufhin auch auf dem Süöfriedhof , auf welchem die
Verliererin das Grab ihres verstorbenen Mannes besucht
hatte , eine Suche veranstaltet wurde , meldete bald ein
älterer Friedhofsarbciter den Fund des in Zcitungspapier
cingeschlagen gewesenen Geldes , das der Frau tatsächlich
am Grabe ihres Mannes aus der Bluse gefallen ivar . Die
Verlicrerin übergab ihm , hocherfreut , wieder in den Besitz
des Geldes gelangt zu sein, das sie nur unter den schwer¬
sten Einschränkungen hätte entbehren können , die als
Finderlohn in Aussicht gestellten 100 M.

Im „Kurhaus -Restaurant " fand , wie bereits gemeldet,
dieser Tage eine Feier ans Anlaß des 50jährigen Jubi¬
läums des Kellners Michler statt , wobei Herr Ruthe vielen
seiner Angestellten Auszeichnungen für langjährige treue
Dienste überreichte . Wie wir noch nachtragen wollen , er¬
hielt auch der Kellermeister , Peter Benschcr , für langjährige
treue Dienste im Kurhaus -Restaurant ein Diplom.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge «sw.
Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß die am Freitag stattfindenbc zweite Volks¬
vorstellung zu ganz kleinen Preisen „Dr . Klaus " erst um
8 U h r beginnt . Der Samstag bringt als ersten Abend
des Zyklus „Ein Jahrhundert deutschen Humors " Jfflands
Lustspiel „Die Hagestolzen " nach der Devrientschen Ein¬
richtung von Carl Bömly . Das Werk hat sich unter den
63 Stücken Jfflanös als das lebensfähigste erwiesen und
ist nach Goethe „ohne Frage Jfslands bestes Stück , cs ist
das einzige , wo er aus der Prosa ins Ideelle geht". Diese
Vorstellung wird Sonntag abend wiederholt . Sonntag
nachinittag 1-4 Uhr wird als erste Nachmittagsvorstellung
zu halben Preisen das rasch beliebt gewordene neue Lust¬
spiel „Alles mobil " von Jacoby und Linck gegeben.

Nassau und Nachbargebiete.
Rüdcsheim , 5. Nov . Persönliches.  Postdircktor

K l i n g e l h ö f f e r ist an das Postamt I in Mainz versetzt
worden . Als sein Nachfolger wurde Postdirektor Hau»
b a ch aus Viersen (Rheinland ) hierher berufen.

Höchst, 6. Nov . Die Kreissynode Cronberg
hielt am Dienstag nachmittag in der hiesigen evangelischen
Kirche ihre diesjährige Tagung . Als Vertreter des Kgl.
Konsistoriums war Geheimrat D . Eibach zugegen . In den
Vorstand der Synode wurden gewählt : Pfarrer Schmitt-
Höchst, Pfarrer Stahl -Soden , «Forstmeister Lade-Cronberg
und Bürgermeister Müller -Langenhain . Den Bericht über
die Vorlage des Konsistoriums : „Wie läßt sich am wirk¬
samsten der Segen der Landeskirche den Gemeinden zum
Bewußtsein bringen ?" erstattete Pfarrer Stahl -Soden:
das Korreferat von Gymnasialüirektor Hafner , der an der
Synode nicht tcilnehmen konnte , wurde verlesen . Ueber
den Synodalerziehungsverein der Synode berichtete Pfar¬
rer Fink -Eppstein . Die im abgelaufenen Rechnungsjahr
zum ersten Mal in der Rechnung durchgcführte Trennung
der vom Landeshauptmann übcrivicsencn Fürsorgezöglinge
von den durch den Erziehungsverein untergebrachten
Pfleglingen ermöglichte einen Ueberschuß von mehr als
300 Mark . In den Vorstand des Erziehungsvcreins wurde
anstelle des aus dem Synodalbezirk verzogenen Rektors
Kröck Bürgermeister Schwinn -Unterliederbach gewählt . Die
Synode bewilligte dein Erziehungsverein 400 Mark und
für das Rote Kreuz 200 Mark . Für den Erziehungsverein
soll außerdem am 1. Advent im Sydoualbezirk eine Kirchen-
kollekte erhoben werden . . Die nächstjährige Tagung findet
wieder in Höchst statt.

Königstcin , 5. Nov . Verschiedenes.  Prinzessin
Hilda von Anhalt  ist nach viermonatlichem Aufent¬
halt auf dem hiesigen Schloß wieder nach Dessau abgcreist.
— Die diesjährige P e r so n e n st an d s a u fn a h m e
ergab eine vrtsanwesenöc Bevölkerung von 2709 Personen
gegen 2782 im Vorjahre . — Sein silbernes Jubiläum als
Organist an der katholischen Kirche konnte Herr Hauptleh¬
rer Fleith  begehen . _

Vermischtes.
Als Rächer seiner Söhne ins Feld.

Aus Zweibrücken  wird geschrieben : Der 60 Jahre
alte Rentier Schäfer hat in dem Kriege seine vier Söhne
und seine beiden Schwiegersöhne verloren . Seine Frau
wurde beim Erhalten der Nachricht wahnsinnig . Der alte
Mann hat sich jetzt als Kriegsfreiwilliger gemeldet , um die
Gefallenen zu rächen. Er ist bereits bei einem bayerischen
Regiment angenommen worden.

Wieder ein fälschlich Totgcsagter.
Vor längerer Zeit erhielt der Bäckermeister Mers in

Walkenried  von einem Kameraden seines Sohnes , des
Unteroffiziers Willi Mers , die Nachricht, daß dieser in den
Kämpfen bei Reims gefallen sei. 14 Tage schon trauerten
Eltern , Freunde und der ganze Ort um den trefflichen
Menschen . Am 1. November erhielten die Eltern einen
Brief , der des Sohnes Wohlbefinden kündet . Die Ver¬
wechselung war geschehen durch den Tod eines Kameraden,
der des Unteroffiziers Tornister trug.

„. . . so e alts Fraule ."
Aus Karlsruhe wird folgendes hübsche Geschichtchen

berichtet : Die hochbctagte und in der Fürsorge für die Ver¬
wundeten unermüdlich tätige Großherzogin -Witivc Luise
kam dieser Tage einmal ziemlich spät abends in ein
Lazarett , das mit neu zugegangenen Verwundeten belegt
war . Alle lagen schon in ihren Betten , nur einer nicht,
dem die Fürstin den freundlichen Rat gab, er solle sich auch
bald zur Ruhe begeben . „Ja , ja, " sagte leutselig der
Krieger , der nicht wußte , wen er vor sich hatte , „aber so e
alks Fraule , wie Sie sind, sollte doch auch schon lang im
Bett sein."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden , '5. Nov . F r u cht m a r k t. Preise für
50 Kg.: Hafer 11.25—12.00 M ., Heu 3.20—4.00 M ., Krumm¬
stroh 1.90—2.00 M . Es wurden -ungefähren 25 Wagen mit
Hafer , 24 Wagen mit Heu und 4 Wagen mit Stroh.

Schrisilciinng: Bernhard GrothuS.
Bcrantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und volkswirtschaftliche» Teil:
B . E. Eisenberger,' für  Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel,-  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck und Bcrlag der Wiesbadener VcrlagSanstalt G. m. b. §.

lLeituug: S . N i e d n e r> in Wiesbaden.

Es wird gebeten , Briefe nur an die Schriftleit,mg^
nicht persönlich , zu richten.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 8. Nov., abends 6.38 Uhr:
8. Vorstellung. Abonnement B.
Das Käthchen von Hcilbronn.
Große» historisches Ritterschansptel
in 5 Akten von Heinrich v. Kleist.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Der Kaiser Herr Schwab
Gebhardt, Erzbischof von

Worms Herr Kober
Friedrich Wetter, Graf vom

Strahl Herr Evcrth
Gräfin Helena, feine Muttter

Frl . Eichelshcim
Ritter Flamberg, des Grafen

Walall Herr Deussen
.Gottschalk, sei» Knecht

Herr Lehrmann
Brigitte , Haushälterin im gräf¬

lichen Schloß Frau Lipski a.  G.
Kunigunde von Thurneck

Frau Bayrhammer
Rofalte, ihre Kammerzofe

Frl . Witzcl
Theobald Friedcborn, Waffen¬

schmied aus Heilbronn
Herr Zollin

Käthchen, seine Tochter
Frl . ReimcrS

Gottfried Friedeborn, ihr Bräu¬
tigam Herr JacoSy

Maximilian , Burggraf von Frci-
vurg Herr Albert

Georg von Waldstätten, fein
Freund Herr Schneeweiß

Der Rheingraf von Stein , Ver¬
lobter Kunigundens Herr EhrenS

Friedrich von Herrnstadt,
Herr Nafchck

Eginhardt von der Wart,
Herr McbuS

(feine Frcundef
Graf Otto von der Frühe,

Herr RodiuL
Wenzel von Nachthcim, Herr Legal
Sans von Bärenklau, Herr Preuß
(Räte des Kaisers und Richter des

heimlichen Gerichts!
Ritter Schauermann Herr Wutfchel
Drei Herren von Thurneck

Herr Dietrich, Herr Carl, Herr
Becker

Kunigunden» alte Tanten
Frau Engelmann, Frau Schröder,
KaminSky

Jakob Pech, ein Gastwirt
Herr Audriqno

Tic alte Sybille Frau Kambcrgcr
Ei» Herold Herr Spieß
Zwei Köhler Herr Herrman»,

Herr Geisel
Ein Köhlerfungc Frau Weikerth
Ein Pförtner Herr Mayer
Ein Diener Herr Mathe»
Zwei Voten Herr Gerharts,

Herr Reumann
Ein Nachtwächter Herr Schmidt
Zwei Knechte Herr Bau-

niann, Herr Rerking
Richter. Häscher. Reisige und Volk.
Die Handlung spielt in Schwaben.

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Masch.-
Ober-Jnspektor Schleim. Kostiimk.
Einrichtung: Herr Gardcrobe-Ober-

Jnspektor Geyer.
Ende etwa 18 Uhr.

SamStag, 7., Ab. D: Hans Helling.
Sonntag , 8., Ab. A: Tannhäuscr.
Montag, 8.: Geschloffen.

Resid enz-TH ealer.
Freitag , 6. Nov., abend» 8 Uhr:

«Kleine Preise!)
2, Volksvorstellung.

Lurlinus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean.)

Freitag , 6 . 5Tov. :
Abends 7i/2 Uhr im grossen

Saale:
II . Zyklus - Konzert.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

Solisten : Herr Rieh. Breiten¬
feld , Opern - und Konzert¬
sänger , Frankf . a. M. (Bariton ),
Herr Professor Karl Straube,
Organist an der Thomaskirdie,

Leipzig (Orgel ).
Orchester:

Städtisches Kurorchester.
Am Klavier : Herr Walther

Fischer von hier.
VORTRAGSFOLGE:

1. J . S. Bach : Passacaglia,
C-moll, für Orgel.
Herr Prof . Karl Straube.

2. Heinrich Marschner : Arie
des Hans Helling . An jenem
Tag “ aus der romantischen
Oper „Hans Heiling ' mit
Orchester.
Herr Rieh. Breitenfeld.

3. C. Schuricht : Herbststücke:
a) Herbstleid , b) Vom Hodi-

wald , nach einer Dichtung
von Friedrich Lienhard,

c) Herbstlust (Jagdzug und
Winzer ),

PAUSE.
4. J . S. Bach: Toccata , A-moll,

für Orgel.
Herr Prof . Karl Straube.

5. Lieder m.Klavierbegleitung:
a) Johannes Brahms : Auf

dem Kirchhofe,
b) Frz .Schubert :DerDoppel-

gänger,
e) Frz Schubert : Der Wan¬

derer,
Herr Rieh. Breitenfeld.

6. W. A. Mozart : Symphonie,
D-dur . I.Adagio , II,Andante,
III . Finale.

Ende etwa 9i/2 Uhr.
Logensitz 3 Mk., I. Parkett

l . *-20. Reihe u . Mittelgalerie
1, u. 2. Reihe 2.50 Mk., I. Par¬
kett 21.- 26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3.bis letzte Reihe,
Ranggalerie und II. Parkett
1.60 Mk , Ranggalerie Rück¬
sitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Winter-
Dr. Klaus.

Lustspcel in 8 Akten von Adolph
L'Arronge. Spielleitung : R. Bartak.
Leopold Griesinger, Juwelier

Reinhold Hager
Julie , dessen Tochter

Else Hermann
Max von Boden, deren Gatte

Friedrich Beug
Dr . Ferdinand Klaus

Rud. Miltner -Schönau
Marie , Griesingers Schwester,

s. Frau Marg . Lüder-Freiwald
Emma, deren Tochter

Luise Delosea
Paul Gerstel, Referendar

Rudolf Bartak
Marianne , Haushälterin bet

Griesinger Minna Agte
Lubowski, Kutscher, Willy Ziegler
Uugufte, Dienstmädchen,

Marga Krone
(bei Dr . Klaus)

Anna Rose! van Born
Behrmann NieolauS Bauer
Colmar, Max Deutschländer
Jakob , Geyrg Bierbach

(Bauern)
Ende nach 18.88 Uhr,

SamStag, 7.: Ein Jahrhundert
deutschen Humors. Ein Ring von
acht Abenden. 1. Abend: Di«
Hagestolzen.

Sonntag , 8. nachm. 8.88 Uhr: Alle»
mobill — Abends 7 Uhr: Die
Hagestolze«.

Gesucht
wird junger Mann
tu Ausmaßu. Rechnungsstellungbewandert. *8798

Schrift!.Offerten mit Gehalts-
angabe sind unter A. 689 an
die Erp. d. BI. zu richten. *2391

Durchaus perfekte Schneiderin
nimmt n. Kundena». Jetzt Tag
2.50 Näh. Exp. dies. Zeitung.

i flenfi« jOilln fplii)liil,
Frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd., Elektr
Licht. Telef.3172. Frl. J . Forst.

Flanell
halbwollene und reinwollene.Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk. 13. 50
Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

2276

• • • •

sehr . ) deal-
Zchreibmaschine
billig zu verk. Off. nnt. M. 447
an die Geschäftsst. b. Ztg. *2393

vingertstratze 9,
berrschaftl.Villav.7Zim.
und reich!. Znbebör ver-
setzungshalb. auf 1. Jan.
zuverm. Näh.Wohnunas-
nachweisbureau *2392
Lion&Cie.,Babnhofsir.8.

Mauergaffe 10.
Trauerhalber  bleibt mein

Geschäft bis Montag früh
geschloffen. 2394

Trauben -Kup
Vegetarisches Kur-Restaurant

Merrnmühlq asse 9.

Täglich frischer Tranhen -Most
eigener Kelterung , auch ausser dem Hause . 2261

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellschäft,

Schwalbacher Strasse 8.
7. Abend Sonntag, den8.November, 8 Uhr:
Unter Mitwirkung des Kirchenchors der

Dreifaltigkeitskirche.
Ansprache: Unsere Kinder in der Kriegszeit.

Herr Pfarrer Dr. Hüfner.
Deklamationen, gemeinsameu.Einzellieder.

Eintrittspreis 20 Pfg, (einschliesslich Kleidergebühr ).
Vorverkauf am Sonntag von 11- 1 und von 21/?—4 Uhr am
4837 Saaleingang. 2342

Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotgetreideu. Mehl. Vom 28. Oki. 1914.

Der Bundesrat bat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bunbesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327) folgende Ver¬
ordnung erlassen:

8 1. Das Verfüttern von mablfäbigem Roggen und Weizen,
auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur
Brotbereitunggeeignet ist, ist verboten.

8 2. Die Landeszentralbebörden können das Schroten von
Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.

8 3. Soweit- dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,
können die Landeszentralbebörden oder die von ibnen bestimmten
Behörden das Verfüttern von Roggen, der im landwirtschaftlichen
Betriebe des Biebbalters erzengt ist, für das in diesem Betriebe
gehaltene Vieh allgemein für bestimmte Gegenden und bestimmte
Arten von Wirtschaften ober im Einzelfalle zulasten.

8 4. Die Landeszentralbebördenerlassen die Bestimmung
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß 88 2, 3' und 4 erlassenen Vorschriften werden mit
Geldstrafe bis zu eintansendfünsbundert Mark bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem4. Nov. 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬

tretens. 869
Berlin, de» 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, gez.: Delbrück.

Schuss! WeihmchlhWben für imfete Truppen!
Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so. wie gerade zum

Weibnachtsfest, bas bei uns in Deutschland als Familienfest auch
die weitverstreuten Glieder einer Familie unter dem Cbristbaum
sammelt. Aber wie stebt es in diesem Jabr ? Hunberttansende
von Vätern und Söhnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes
Ehre zu kämvfen, vom heimatlichen Herde fern. Da ist es der
Wunsch aller in der Heimat Gebliebener, ihren Angehörigen eine
Weibnachtsfreude zu machen. Aber nicht nur der Angehörigen
sollen wir gedenken, sondern auch derer, die, uns unbekannt, für
unser Haus und unseren Herd ihr Leben einsetzen.

Den Regimentern, bei denen unsere Angehörige stehen, wollen
wir so viel Weihnachtsvakete zuschicken, daß jeder einzelne ei»
solches erhält.

Dieses Weihnachtsvaket soll vor allen Dingen enthalten:
ein Paar Striimvfe, irgend ein weiteres nützliches llnterzeug wie
Hemd. Unterhose. Unterjacke ober auch Pulswärmer. Kovfschützer
oder Kniewärmer. Als weitere Gabe käme Schokolade und Weib-
nachtsgebäck in guter Packung(Äcksvackung) in Betracht. Da der
Bedarf an elektr. Taschenlamvcn. Taschenmessern. Feuerzeug mit
Lunte auch ein großer ist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel
auch sehr erwünscht. Daß ein Paar Zigarren ober ein Paket
Tabak die Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont zu
werden. Ebenso wäre ein versönlieber Weihnachtsgruß, auch eine
illustrierte Zeitung oder dergleichen bcizulegcn. Um dem
Empfänger die Möglichkeit zu geben, dem gütigen Spender einen
Dankcsaruß zu senden, lege man eine mit der eigenen Adresse ver¬
sehene Fcldvostkarte bei.

Bis zum 1. Dezember müssen die Pakete zum Versand kom¬
men. wenn ste rechtzeitig in den Besitz unserer Soldaten gelangen
sollen.

Wir bitten daher alle, welche bereit sind, ein oder mehrere
solcher Pakete zu stiften, diese spätestens bis 18. November der '
Abteilung UI des Noten Kreuzes. Schloß. Mittelbau, abziiliesern
und zwar Werktags morgens Zwischen9 und 1 Ubr und nach¬
mittags zwischen3 und 6 Ubr.

Es braucht nicht bemerkt zu werden, daß die Pakete gut ver¬
packt und verschnürt sein müssen: auch sollen sie das Gewicht von
10 Pfund nicht überschreiten.

Wir bitten selbstverständlich davon ableben zu wollen, die
Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst in der Ver¬
teilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten entstehen
würden. 2834

Vaterländischer Frauenverein.
Die Vorsitzende: Prsnzesffn Elisabeth zu Schaumburg-Livve.

Kreiskomitcc vom Roten Kreuz. Abteilung M.
Die Vorsitzende: Frau von Schcnck.

Nachweisurrg
der im Monat Oktober 1814 ausgestellten Jagdscheine.

Ausländ.S
cp
s«J3

Lsd.
Reg.
Nr.

.1105
KD

Name Wohnort
L a.ö

W t
A

<&
I

Ta-Mt. Jagdscheine

118 1. 10. Graulich, Josef Mainz-Mombach1
119 Goebel, Hans Wiesbaden — i — — —
120 Goebel, Karl — i — —
121
122

2. 10.
3. 10.

Hundt, Friedrich
von Jbell , Karl

» 1
1

123 Roß, Julius „ 1 — — — —
124 6. 10. Kornbusch, Emil 1 — — — —
125 9. 10. Fach, Rufus 1 — — — —
126 14. 10. Cron, Friedrich 1 — — — —
127 15. 10. Kretzer, August „ 1 — — ■- —
128 17. 10. Dr. Gohl, Leo 1 — — —
129 20. 10. v. Ompteda, Frhr. ff 1 -- — — —
130 23. 10. Roser, Käty H 1 — — — —
131 24. 10. Goebel, Karl 1» — i — — —
132 Goebel, Hans tt — i — — —
133 26. 10. Loch, Fritz 1 —-— — —*
134 29. 10. Friedrrch. Gustav Mainz 1 — — — —
135 Debus, Karl Wiesbaden 1 — — —
136 Pfendler, Emil Mainz 1 — — — —*
137 30. 10. Hempelmann, Heinr. Wiesbaden 1 — —— —
138 n Heyelmann, Gust.

Kastei
1 — -— — —

139 ff Weiß,Oskar Sigmund 1 — — — —
140 Kramer, Georg Mainz — i — —
141 31. 10. Battermann. Friedr. „ 1 — — — --
142 t* Eidt, Jakob Wiesbaden i

Wiesbaden, den3. November 1914.
Der Polizei -Präsident.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Kleeheu, auch II. Schnitt, sowie
Roggen- und Weizenstroh, Handdrusch und Maschinendrusch.

Getreide wird nur von Produzenten angenommen.
Einlieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen

— ohne vorherige Anfrage— täglich stattfinden._ 2338
Israelitische Kultusgcmeinde.

Svnagoge: Michelsbera.
Gottesdienst in der Hanpts,nagoger
Freitag : abends 4.45 Uhr
Sabbath : morgens 9.00 Uhr

„ nachmittags 3.00 Uhr
„ avcndS 5.48 Uhr
Gottesdienst im Gcmcindcsaal:

Wochentage: morgens 7.88 Uhr

Sabbath : Jngendgottesdienst
nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 3.88 Uhr

„ abends 5.45 Uhr
Wochentage: morgens 7.88 Uh-

. abends 4.5 Uhr
Talmud Tkora-Vercin WieSb.

Nerostraße 16.
„ abends 4.45 Uhr

Die Gemeindebibliothck ist ge¬
öffnet: Sonntag vm. v. 10—11 Uhr.
Alt-Israel . Kultusaemrinde.
Synagoge: Friedrichstr. 33.

Freitag : abends 4.38 Uhr
Sabbath : morgens 8.15 Uhr

g Vortrag 10.15 Uhr

Sabbath-Eingang 4.30 Uhr-
Morgen 8,80 Uhr
Muffaf 0.30 Uhr
Schtnr u. Mincha 4.38 Uhr
Ausgang 5.48 Uhr

Wochentags: morgens 7.8ü Uhr
Schiur 7.00 Uhr
Maoris L.oo Uhr

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommiffars und Militär-

insvektcurs der freiivilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen unter¬
bunden war, freigegeben. Unser tavferes Heer im Felde, unsere
Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich
daS erkalten, was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen
und bereitet bat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teilen
müssen. Sorgen wir. baß der Ström der freiwilligen Gaben
nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße an¬
schwillt. um dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur
durch die größte Ovferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar zeige».

Die an allen Orten bestelumden Sammelstellen sammeln die
Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz jeden
Generalkommandos eingerichteten AbnabmestellenI und IT. Die
AbnabmestellenI emvfangen die Liebesgaben für Verwundete
und Kranke, die Abnabmestellen II für die Angehörigen des
Feldheeres.

vDie Abnahmestellen befinden sich in Cassel (11 . Armee¬
korps) : Abnahmestelle1 Frankfurter Straße 70. Abnahmestelle 11:
Moritzstraße 29: in Frankfurt (18 . Armeekorps): Abnahme-
stelle 1: Hohenzollernstraße2 (Fürstenhof), Abnahmestelle 11:
Hedderichstraße 59.

Senönngen a» diese Abnabmestellen. die auch unmittelbar
erfolgen können, sind frachtfrei nach8 59' der Mil.-Tr.-Ordnung.
Von den Abnabmestellen an? geben die Gaben sortiert an die
Depots der freiwilligen Krankenpflege in den Sammelstationen u.
von hier aus erfolgt die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen, die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend
gebeten, sich dieser Organisation anznglicdern. Der Kaiserliche
Kommissar im großen Hauvtanartier bat ausdrücklich gewarnt vor
der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevor¬
zugte Truvventeile, die mebr und mehr einzureißen drohe. Bei
der starken Belastung der Etavvenstraßen besteht die Gefahr, daß
solche Zufuhren den Verkehr enipsindlich stören und dadurch die
Heranbrinaungwichtigerer Gegenstände an die Front erschweren.

Caffel. den 5. Oktober 1914. 661
Der Territorialdelegiertebet  freiwilligen Krankenpflege,

gez. Hen g sten be r g.

Bekanntmachung.
Absenduug von Liebesgaben.

Im Etappengebiet wirb — sowohl van Seiten der Etappen-
Jnsvektion wie auch von Seiten des Militär-Jnsvekteurs der frei¬
willigen Krankenpflege— auf das eindringlichste über einen
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt. Es ist daher
seitens der Etavven-Jnsvektion angeordnet. daß derartige Trans¬
porte. deren Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegierte der
freiwilligen Krankenpflege answeisen. sofort anzuhalten und nach
dem Etavven-Hauvtort zu leiten sind, woselbst über die Liebes¬
gaben selbst im Sinne der Dienstvorschrift für die freiwillige
Krankenpflege(D. fr. K.) Ziffer 102 Abs. 5 verfügt werden
wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, die stch nicht ganz ein¬
wandfrei answeisen können, werde sofort in Haft genommen.

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in das Operations¬
gebiet fahren dürfen und welchen Trnvven die Liebesgaben zu-
gefiibrt werde» sollen, bestimmt die Etavven-Jnsvektion.

Letztere teilt ferner mit. daß als Liebesgabenz. Zt. beson¬
ders erwünscht sind: „Warmes Unterzeug, guter Wein. Rum. Zigarren. Tabak.
Dauerwurst. Speck, Kakao, Schokolade. .

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etavven-Jn¬
svektion bestimmt das stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen:

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres gelangen zur
Absendnng an die Truppe

1. durch sämtliche Ersatztruppenteile des Korvsbezirks,
2. durch die iimnobile Etavven-Kommandantur Nr. 2 Frankfurt-

Süd (Bureau: Sachsenhausen,' Mittlerer Hasenvfad5), durch
die immobile Etavven-Kommandantur Nr. 3 Darmstadt
lBurean: Postamt 2),

3. durch die Abnahmestelle» in Frankfurt a. M.:
a) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 1 lHotel, Bahnhofs-

vlatz 18) für Lazarett-Bedarfsartikel,
b) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 2 (Hedderichstr. 59)

für sämtliche Liebesgaben.
Sämtliche sonstige Sammelstellen des Korvsbezirks haben

die bei ihnen zusammenströmenden Liebesgaben an vorgenannte
Stellen abzufübren.

Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der zustän¬
digen Herren Territorialdelegierten, die ich hiermit bitte, von
diesem Reckt nur Gebrauch zu machen im Sinne des Erlasses
des Militär-Jnsvekteurs der freiwilligen Krankenpflege vom
39. 9. 14 Nr. M. 3198.

Frankfurt a. M.. den 6. Oktober 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellvertretende Kommandierende General,
gez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Ich weise noch besonders daraus bin. baß auf Genehmigungen
zur unmittelbaren Zuführung von Liebesgaben in die Front
nicht mehr zu rechnen sein wird. 661

Wiesbaden, den 28. Oktober 1914.
Der Polizeipräsident: von S che n ck.

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . II
sowie in den Zweigstellen
Mauriliusstr . 12
Vismarckring 29
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